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verlassen. Er plädiert für Aufklärung als vernünftigen Umgang mıiıt Religion. Interrelı-
Z1ÖSE Kritik annn sıch offenbar L1UT aus „Jorge das Weıterbestehen“ (204), „der
Angst auf Identitätsverlust“ erklären; gänzlıch undenkbar, da Namen und
Ehre des lebendigen (sottes gehen könnte. Auf Ausblick un: Dank des Hrsg. folgen
die Bıogramme. SPLETT

WALDENFELS, HANS, (Jottes Wort In der Fremde. Theologische Versuche {1 (Begegnung
5 Bonn: Borengässer 1997
Dıi1e PF Arbeiten dieses L1ECUCI Bandes gesammelter Schriften Begegnung der elı-

g10nen erschıen sınd ın fünt Teıilen zusammengefaßt. Sprachen als Brücken In
dıe Fremde. In den ersten eun Kapıteln geht e interkulturelle Hermeneutik (wobei
VO Sprachenlernen uch och 1n Kap die ede se1ın wırd), die Vermittlung des Un
aussprechlıchen (denn davon schweigen verbietet sıch), Mythos un: Logos (nıcht
hne berechtigte Rückfragen Ü des Wıederkehr), Kontextualıtät natürlich
(1im Bewulßtseın, da{fß die „zentrale Überzeugung VO der Eınzigartigkeit der Mensch-
werdung (sottes 1n Jesus OIl Nazareth selbst be1 vielen Christen [verblafßt];, WCI11 S1€e
nıcht gal ausgelöscht 1St 108), Sprache als Thema un Medium der Theologıe, Me-
tapher und Gleichnis erhellt asıatiıscher Schriftgestalt, VOTL deren Preisgabe ert.

l auch 446 f£:I: der Normalleser ruft hier freilich nach weıteren Hılten: W as bedeu-
Ffen 136 die Zeichen rechts? 1 ‚unwahr/laut‘ äflst sıch lesen; doch der Zusatz bei ‚gut/
leb‘? Und auf das Zwischen 138 nıngen| trıfft erst 1mM etzten Drittel des Buchs);
schliefßlich meditatıve Philosophie Philosophie als Weısheıt. Zur Sache hefße sıch
wohl bereden, aufgrund welcher Vorentscheidung Nıshıtanı das Auge deswegen Nıcht-
Auge NNT, weıl sıch selbst nıcht siıeht ahnlıc. W1€ Pıeper das Licht unaustrinkbar
offenbar, weıl [ „e1gentlich“) triınken moöchte Ebenso, 1ın welchem Sınn eın Haıku
(1st Hausmanns Fassung nıcht uch e1m Frosch-Sprung och stımmungs- und
wortreich?) (kdein Gleichnis sel. Zur Philosophie als Weiısheıit aber (gegenüber dem SC1-
ence-Paradıgma) gehört vielleicht verade, da{ß S1e weder posıtıv och negatıv „Sınn-ge-
bung“ 1St, sondern dankbare AÄAntwort auf dessen Sıch-Geben?

I1 Der MYLS fremde Buddhismus Der Bogen der zweıten Enneade reicht VO Geden-
ken all de Lubac und K. Nıshitanı bıs Fragen Tod und Weiterleben 1im
Buddhismus Zentral das Gegenüber VO christlicher und buddhistischer Kenotik. „Es
War eıne aufregende Entdeckung, da{ß der Grun  egr1 aAanatman Jap. MUZA) ın der dop-
pelten Bedeutung OIl Nıcht-Ich und Selbstlosigkeıit verstanden werden kann  bn (237 Be1
Nıshitanı steht Ende Franz VO Assısı; 1mM Gespräch MmMIıt Abe verwelılst Waldentels
ETNeHT aut Rahner. Festzuhalten 1St der Hınweıs, da{ß selbstverständlıch) uch 1n
buddhıistischer „Mystık“ un! „Nicht-Erfahrung“ eine Unterscheidung der eıster oibt

und ware S1e nıcht uch Zu „Ochsen“ anzuwenden (also ach der achten Stute ab-
gründıg anders als eresas sechste Wohnung! gerade für dıe etzten eıden Dem Klı-
schee Weltflucht trıtt Vert. dankenswert klar auc 293 bzgl des eiklen
Themas Frieden); anderseıts oilt christlich (27%, Just ST Gottesfrage) ben nıcht „dıe
einz1ge Sorge” dem Heıl der Unwissenden bzw. besser: derer hne Licht 434°°), SO1MN-
ern uch un gerade darın Oott und seıiner hre Sollte weıters DA das Leıiden Got-
Ltes tür sıch schon als Antwort auf den Klageschreıi des Menschen gelten? Während der
1nweıls auf den Amıiıda-Buddhismus 274 Hısamatsu doch wohl eher korrigjieren
als interpretieren will?) Zum T5 kommt ert. u1ls nach den schwierigen Texten Dögens
mıt dem 1NnweIls aut die Todesmeditation des Samuaraı Suzukt Shösan

111 Spirituelle Kreuzungen: Hıer sınd n1er Arbeiten zusammengefafßt, die wenıger
stark tokussiert sınd Reinkarnation und Auterstehung, das Heılıge als Grundkategorie,
kosmische und metakosmische Frömmigkeıit, Quellen der Spirıtualıtät einer Weltgesell-
schaft (gleichsam 1n Resonanz auf den Eröffnungstext des Bandes Zeıtansage VOT der
Jahrtausendwende) Die Eingangs-Fufnote ZUTr ersten Arbeit oilt für den YaNnzZenN Band
ZUuU Thema habe ert. sıch „mehrtfach, allerdings eher apologetisch, geäußert“
Hıer steht VOT allem Intormatıon und Vermittlung zudem, scheint RezZ.,.,; 1in gewIisser
Annäherung Japanısche Gepflogenheiten, wonach „dıe remden Kınder lıeb, klug,
fleißig, die eiıgenen Nıchtsnutze, umm und ungeZOgCNH siınd“ (135; W AaS Inan Ja nıcht
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SYSTEMATISCHE THEOLOGIE

blo{$ höflıch, sondern auch ungerecht [gar undankbar?) finden könnte. SO wırd SE
Heılıgen War auf das Heıl abgehoben; doch ware das Heılıge ambivalent ANSTatt viel-
mehr das „Numinose“ b7zw. das Verständnis seıner als Sakralität? Ist nıcht das Heılıge
VOTr jeder explızıt sıttliıchen Konnotatıon die Wırklichkeit, der Anbetung gebührt?).Eınıgermalsen entschieden demgegenüber 1ın üuntf Kapıteln 'eıl China der Be-
währungsfall,. Es geht die Spannung zwıschen w1e Ianl trüher APatfioti-scher“ und „Untergrundkırche“, nunmehr wenıger emotionalısiert: ‚offizieller“ und
‚nıcht othizieller Kırche“ Eın Bewährungstall 1st 1es für interkulturelle Begegnungüberhaupt, des näheren für jene mi1t den Religionen Ustasıens; aber uch für eın inNnenNn-

schenwürdiıges nd christgemäßes Zueimander VO  a} Lokal- un! Unıiversalkirche. Eıner-
se1lts gehört ZUur neutestamentlichen Botschaft eiıne Distanzierung gegenüber Volks- und
Natıionalbindung |was übrigens iınnerchristlich e1in Thema ‚schwesterlicher“ Aa
frage darstellt: Kırchen der Retformation W1e der Orthodoxie]l, und das oilt uch
Chına gegenüber zuma| hıer die Biıldzeichen uch für e1ine ZEWI1SSE Lern- un
Wandlungsunfähigkeit stehen 448 #£.); anderseıts o1bt nıcht blo{fß Loyalıtäten „demKaıser“ gegenüber bzgl dessen, „ Was se1ın CC  SE sondern uch ekklesiologisch Gründe
w1e für Einheit und Verbundenheit der Kırchen uch für iıne gebotene Eıgenständig-eıt (Stichworte: Mündigkeıit des Christen, Prinzıp Ortskirchlichkeit). In der Tat wiıich-
t1g und ermutigend, da: solche Überlegungen selbst 1n den römıschen DıkasterienSYSTEMATISCHE THEOLOGIE  bloß höflich, sondern auch ungerecht [gar undankbar?] finden könnte. So wird zum  Heiligen zwar auf das Heil abgehoben; doch wäre das Heilige ambivalent anstatt viel-  mehr das „Numinose“ bzw. das Verständnis seiner als Sakralıtät? Ist nicht das Heilige —  vor jeder explizit sittlichen Konnotation — die Wirklichkeit, der Anbetung gebührt?).  Einigermaßen entschieden demgegenüber - in fünf Kapiteln — Teil IV: China - der Be-  währungsfall. Es geht um die Spannung zwischen — wie man früher sagte — „Patrioti-  scher“ und „Untergrundkirche“, nunmehr weniger emotionalisiert: „offizieller“ und  „nicht offizieller Kirche“. Ein Bewährungsfall ist dies für interkulturelle Begegnung  überhaupt, des näheren für jene mit den Religionen Ostasiens; aber auch für ein men-  schenwürdiges und christgemäßes Zueinander von Lokal- und Universalkirche. Einer-  seits gehört zur neutestamentlichen Botschaft eine Distanzierung gegenüber Volks- und  Nationalbindung [was übrigens sogar innerchristlich ein Thema „schwesterlicher“ An-  frage darstellt: an Kirchen der Reformation wie der Orthodoxie], und das gilt auch  China gegenüber — zumal hier die Bildzeichen u. a. auch für eine gewisse Lern- und  Wandlungsunfähigkeit stehen (448 ff.); anderseits gibt es nicht bloß Loyalitäten „dem  Kaiser“ gegenüber bzgl. dessen, „was sein ist“, sondern auch ekklesiologisch Gründe  wie für Einheit und Verbundenheit der Kirchen so auch für eine gebotene Eigenständig-  keit (Stichworte: Mündigkeit des Christen, Prinzip Ortskirchlichkeit). In der Tat wich-  tig und ermutigend, daß solche Überlegungen „selbst in den römischen Dikasterien ...  als hilfreich eingeschätzt werden“ (478). Darf man — bei allem Realismus — auf Schritte  zu einem „spiritual sharing“ (508) auch über solche Gräben hinweg hoffen?  Ein Namen- und ausführliches Sachregister vervollständigen — vor den Quellennach-  weisen - den reichhaltigen Band. „Östlich“ wirkt außer dem Angemerkten auch mitun-  ter eine gewisse Andeutungshaftigkeit und „Umwegigkeit“ in den Wortmeldungen (ge-  genüber westlich dezidierter Direktheit). Nicht bloß fern hinwieder, obgleich nötig  (also naheliegend), erscheint Rez. jedoch der wiederholte Hinweis, der auch hier am  Schluß stehen soll, daß — wie beim Ignatianischen Exerzitienbuch (2152) — ein Bezug  bloß auf Lektüre völlig ungenügend wäre.  J. SPLETT  KNOWLEDGE AND BELIEF IN AMERICA. ENLIGHTMENT TRADITIONS AND MODERN RELI-  GIOUS THOUGHT. Hrsg. von William N. Shea und Peter A. Huff (Woodrow Wilson  Center Series). Washington, D. C. und Cambridge: Woodrow Wilson Center Press  und Campbridge University Press 1995. 360 S.  Totgesagte leben länger. Die Aufklärung verkündet seit langem den Tod der Religion,  und die Postmoderne verkündet neuerdings den Tod der Aufklärung. Dennoch lebt die  Aufklärung, und ebenso lebt die Religion, vor allem in den USA, „that most religious  and most modern of nations“ (4). Der vorliegende Band geht zurück auf eine Tagung des  Woodrow Wilson International Center for Scholars, die drei Fragen diskutierte: In wel-  cher Form begegnet uns die Aufklärung in Amerika? Ist sie vorüber, und wenn ja, was  kam danach? Was waren und was sind die Beziehungen zwischen religiösem Glauben  und Aufklärung in Amerika? - Der Band ist in drei Teile gegliedert. Der erste befaßt sich  mit dem Verhältnis der verschiedenen religiösen Traditionen zur Aufklärung. James  T. Kloppenberg gibt einen Überblick über die neueren historischen Forschungen zum  Verhältnis von Aufklärung und Religion im öffentlichen Leben der USA seit der Kolo-  nialzeit, Giles Gunn verfolgt das Thema in der amerikanischen Belletristik, und in den  folgenden drei Kapiteln wird das Verhältnis dargestellt aus der Sicht eines Protestanten  (Mark A. Noll), eines Katholiken (Patrick W. Carey) und eines Juden (Jacob Neusner).  Teil ITI geht auf repräsentive Gestalten ein: Edwards und Franklin (John E. Smith), Emer-  son (Stanley Cavell), Lincoln (Andrew Delbano), James, Santayana und Dewey (Henry  Samnel Levinson), Wallace Stevens und T. s. Eliot (Denis Bonoghue). Der abschließende  Teil bringt die Antwort zweier Theologen (Schubert M. Ogden, David T. Tracy) und ei-  nes Philosophen (Richard J. Bernstein) auf die Frage nach dem Ende der Aufklärung.  Der Beitrag von Carey bietet einen ınformativen Überblick über die Geschichte und  die gegenwärtige Situation des amerikanischen Katholizismus und der katholischen  Theologie in den USA. Die Aufklärung kann unterschiedlich gesehen werden: als Pro-  pagierung der Würde der menschlichen Freiheit und Vernunft oder als religiöser Indif-  613als hıltreich eingeschätzt werden“ Dart INnan bei allem Realismus auf Schritte

eiınem „Spirıtnal sharıng“ uch ber solche Gräben hinweg offen?
Eın Namen- und ausführliches Sachregister vervollständigen VOTr den Quellennach-weılısen den reichhaltigen Band „Ostlich“ wirkt außer dem Angemerkten auch mıtun-

Ler eine ZEWISSE Andeutungshaftigkeit und „Umwegigkeıt“ 1n den Wortmeldungen (ge-genüber westlich dezidierter Dırektheıit). Nıchrt —  ofß fern hinwieder, obgleich nötıg(also naheliegend), erscheıint Rez jedoch der wıederholte Hınweıs, der uch hier
Schlufß stehen soll; da{fß WwW1e€e eım Ignatıanıschen Exerzıitienbuch 2157 eın Bezugblo{fß aut Lektüre völlıg ungenügend ware. SPLETT

KNOWLEDGE AN BELIEF MERICA. ENLIGHTMENT RADITION:! AN MODERN ELI1I-
OU:! THOUGHT. Hrsg. VO  — Wıilliam Shea und Peter (Woodrow Wılson
Center Series). Washington, und ambrıdge: Woodrow Wılson Center Press
und Campbridge Universıity Press 1995 360
JTotgesagte leben länger. Di1e Aufklärung verkündet se1t langem den Tod der Religion,und die Postmoderne verkündet neuerdings den Tod der Aufklärung. Dennoch ebt dıe

Aufklärung, und ebenso ebt die Religion, VOT allem 1ın den USA, „that MOST relig10usand MOST modern of natıons“ (4) Der vorliegende Band geht zurück aut ıne JTagung des
Woodrow Wılson International Center tor Scholars, die 1@e] Fragen diskutierte: In wel-
cher Form begegnet 115 die Aufklärung in Amerıika? Ist S1e vorüber, un: WE Ja, W as
kam danach? Was und WAasSs sınd die Beziehungen zwıischen relıg1ösem Glauben
un:! Aufklärung 1n Amerıka? Der Band 1st ın reı Teıle gegliedert. Der betafßt sıch
miıt dem Verhältnis der verschiedenen relıg1ösen Tradıtionen ZBU”:T Autfklärung. JamesKloppenberg o1bt eiınen Überblick ber die SerTen historischen Forschungen ZU
Verhältnis VO Aufklärung und Religion 1im öffentlichen Leben der UJSA se1lt der olo-
nıalzeit, Giles (Junn verfolgt das Thema 1n der amerıkanıschen Belletristik, und iın den
tolgenden dreı Kapıteln wiırd das Verhältnis dargestellt AUS$S der Sıcht eines Protestanten
arı o eiınes Katholiken (Patrick Carey) und eines en (JTacob Neusner).Teil I1 geht aut repräsentive Gestalten e1N: Edwards und Franklın Smuıuth), Emer-
SO (Stanley Cavell), Lincoln (Andrew Delbano), James, Santayana und Dewey (HenrySamuel Levinson), Wallace Stevens und Elıot (Denıs Bonoghue). Der abschließende
Teil bringt dıe AÄAntwort zweıer Theologen (Schubert Ogden, Davıd Iracy) und e1-
1165 Philosophen Rıchard Bernstein) auf dıe Frage nach dem Ende der Aufklärung.Der Beitrag VO Carey bietet eiınen inftormatıven Überblick ber die Geschichte und
die gegenwaärtıge Sıtuation des amerıiıkanıschen Katholizısmus und der katholischen
Theologie 1n den USA Dıie Aufklärung kann unterschıedlich gesehen werden: als Pro-
pagiıerung der Würde der menschlichen Freiheit und Vernuntft der als religiöser Indıf-
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